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„Was hat das Wirken von Clemens Altschiller in und für Wiesbaden ausgezeichnet?“

Clemens Altschiller hat sich für nachhaltige soziale Stadtentwicklung in Wiesbaden engagiert. Sein Blickwinkel kam dabei 
aus der Schnittstelle zwischen Soziologie, Städtebau und Architektur und war getragen durch hohe Empathie für Menschen.

Die Quartiersentwicklungen in Wiesbaden, die er - als Leiter des Wohnungsamtes und mit großem persönlichem Engagement- 
begleitet hat, sind durchweg durch die Leitideen des Programms der Sozialen Stadt geprägt. 
  
Belange des Wohnens, des Wohnumfeldes, des Verkehrs, der Integration, der Erwerbs- und der Bildungsbeteiligung,                             
des Soziokulturellen etc. - all diese einzelnen Bausteine greifen in der Lebensrealität ineinander. Grundlegender Anspruch der 
Sozialen Stadt - heute Sozialer Zusammenhalt - ist deshalb die Verknüpfung guter baulicher und städtebaulicher Gestaltung 
mit Aufenthalts- und Nutzungsqualitäten, sozialen, kulturellen und integrativen Aspekten, ökologischen und ökonomischen 
Themenfeldern und vielem mehr. Die Vernetzung dieser vielfältigen Themen, Anliegen und Perspektiven als Handlungsrahmen 
befördert die Chance einer nachhaltigen Entwicklung der Stadtteile und Quartiere; sie gezielt miteinander zu verschränken, 
schafft einen ganzheitlichen Blick auf das Quartier - die Belange der Bewohnerinnen und Bewohner sowie weiteren Akteure 
fließen dabei stets handlungsleitend ein.

So behalten und bekommen Quartiere lebenswerte und nachhaltige Qualitäten für alle, die sie nutzen; so werden - auch mit 
Städtebau und Architektur - gute Voraussetzungen für gelingendes nachbarschaftliches, soziales und gesellschaftliches 
Miteinander geschaffen. 

Clemens Altschiller hat dazu beigetragen, diese Grundgedanken in Wiesbadener Projekten zur Stadtteilentwicklung zu               
implementieren und ihnen schlussendlich auch städtebaulich und baulich Ausdruck zu verleihen.

Entsprechend würdigt dieser Preis Projekte, die geeignet sind, diese Idee weiter zu tragen. 

Christoph Manjura, Stadtrat der Landeshauptstadt Wiesbaden, Dezernat für Soziales, Bildung, Wohnen und Integration

VORWORT



„Zur Person Clemens Altschiller“

Clemens Altschiller erreichte Ende 2000, dass Wiesbaden mit den Standorten „Biebrich-Süd-Ost“ und „Inneres Westend“ in 
das Bund-Länder-Programm „Soziale Stadt“ aufgenommen wurde. Ziel der dank dieser Förderprogramme unternommenen 
Anstrengungen waren neben der Erhaltung preiswerten Wohnraums, der Modernisierung und Sanierung des 
Immobilienbestands, dem Ausbau von Grün- und Freiflächen und der Verbesserung der verkehrlichen Situation auch eine 
Stärkung des Gemeinschaftserlebens der Bevölkerung, ihrer Identifikation mit dem eigenen Stadtteil und ihrer Kooperation.

Gewachsenen, städtebaulichen Strukturen verleiht ihre Geschichte Gewicht. In den 1950er bis 1970er-Jahren wurde dies 
mancherorts als Belastung empfunden und mit Abbruch quittiert - insbesondere, wenn Gebäude und Anlagen unansehnlich 
geworden, von fraglichem Nutzen und „aus der Zeit gefallen“ waren. Schon seit längerem hat man umgedacht: Die Mängel des 
Gestrigen werden als Stärken verstanden, als Herausforderung, durch Sanierung im Bestand etwas Besonderes zu schaffen.

Die Wahrung vorgefundener Proportionen bei der Zuweisung zeitgemäßer Funktionen zwingt zur Abkehr von Standardlösungen 
und verlangt kreatives Knowhow. Es wäre nachlässige Verschwendung, nur den äußeren Schein zu wahren, Fassaden stehen zu 
lassen und die sie tragende gegliederte Leere zu entsorgen. Bei Grünanlagen, die in Wirtschaftswunder-Zeiten der Monokultur 
„autogerechte Stadt“ geopfert wurden, gilt es, ursprüngliche Gestaltung-Fäden wieder aufzunehmen und daraus ein 
zeitgemäßes Geflecht an sozialökologischen Mehrfachnutzen zu weben. Grund und Boden sind endliche Güter. Aus diesen 
knappen Gütern das Beste zu machen, ist ein Gebot der Stunde. Insofern sind urbane „Brachen“ Schätze, die zu heben es lohnt. 
Ohne kluge und fachkundige Anstrengungen wird dies Werk nicht gelingen.

Georg Habs, Leiter der Multimediaabteilung im Stadtarchiv Wiesbaden, Preisrichter und Mitglied Kuratorium

„Stadtentwicklung als zentrale Motivation“

Das Engagement von Clemens Altschiller ist in Wiesbaden fest manifestiert, sein Mitwirken war überaus grundlegend und 
heute noch prägend für die Stadterneuerung.

Resultierend aus seinem Engagement und infolge der Erfahrung aus den bisherigen Programmgebieten, erfährt die Arbeit des  
SEG-Teams in der Stadterneuerung enormen Rückenwind. Die in den letzten Jahren erfolgreich abgeschlossenen Projekte     
zeugen hiervon.

Die laufenden Projekte Lebendige Zentren Innenstadt-West (vormals Aktive Kernbereiche), und Gräselberg, Biebrich- Mitte und 
inneres Westend im Förderprogramm Sozialer Zusammenhalt (vormals Soziale Stadt), wie auch das Fördergebiet Wachstum 
und nachhaltige Erneuerung werden dies noch unter Beweis stellen.

Gesellschaftliche und demografische Herausforderungen sind neben den materiellen Folgen und verfahrensbezogenen         
Verbesserungen, stabilisierende und motivierte Auswirkungen des Städtebauförderprogramms. Insgesamt verbessern sich die
Lebensbedingungen in den erwähnten Quartieren mit besonderen Integrationsanforderungen. Dank der Partnerprogramme, 
dem Quartiersmanagement sowie den Verfügungsfonds werden Netzwerke aufgebaut, die verschiedene Akteure 
zusammenbringen, unterschiedliche Bewohnergruppen mobilisieren und so das Zusammenleben und die soziale 
Integration in den Quartieren verbesseren. Aus sogenannten Brennpunktquartieren entstehen wieder intakte 
Wohngebiete. Ganz in diesem Sinne konnte auch dieses Jahr wieder ein würdiger Preisträger/Preisträgerin ausgewählt werden. 
Hierzu herzlichen Glückwunsch und Ihnen allen viel Freude bei der Lektüre der im Folgenden zusammengetragenen 
spannenden Wettbewerbsbeiträge.

Es wird auch weiterhin Ziel und Teil unserer Arbeit bleiben, eine nachhaltige, moderne und eine zukunftsfähige                                              
Stadtentwicklung voranzutreiben, das Gemeinwesen dadurch zu stärken, räumlich-sozialen Zusammenhalt auszubauen und 
integrative Prozesse zu gründen - ganz im Sinne von Clemens Altschiller.

Roland Stöcklin, Geschäftsführer Stadtentwicklungsgesellschaft Wiesbaden mbH, Preisrichter und Mitglied Kuratorium.
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THEMA

gestern

heute

Ziel unserer Masterthesis war es herauszufinden, welche Zukunfts-
perspektiven für die großen Frankfurter Radial- und Ringstraßen bestehen.

Forschungsfrage:

Ist es möglich, diese großen Verkehrsachsen in urbane, 
lebendige, rad- und fußgängerfreundliche Stadtachsen zu 
transformieren und darüber hinaus eine attraktive Verbind-
ung zwischen den drei Frankfurter Grünen Ringen (Wallan-
lagen, Alleenring und GrünGürtel) zu schaffen?

Mit der Massenmotorisierung veränderte sich ihr Bild massiv, aus den 
einstigen Räumen öffentlichen Lebens wurden Ein- und Ausfallstraßen mit 
hoher Verkehrsbelastung und geringer Aufenthaltsqualität.

In einem theoretischen Teil wurde das Thema Stadtverkehr, sowohl allgemein als auch in Bezug auf 
Frankfurt ausführlich aus verschiedenen Perspektiven betrachtet. Aus den gewonnen Erkenntnissen 
wurde ein Paket von übergeordneten Strategien, Maßnahmen und konkreten Werkzeugen zur Re-
urbanisierung der Frankfurter Radial- und Ringstraßen entwickelt. Diese wurden anhand von 
Entwürfen u.a. mit dem Projekt “Grün für alle - Alleenpark, Ffm” überprüft.

Vorgehen

Strategien und Massnahmen 
auf Stadtebene (Makroebene)

Theorie // Analyse // Bewertung

Strasse =StraSSe?
Welche Potenziale bestehen, aus 
den großen Stadtachsen wieder 
Orte der Begenung 
und der sozialen Inter-

aktion zu machen?

Seit jeher gliedern und strukturieren Straßen den Grundriss von Städten. 
Die großen Stadtachsen stellten früher oft prächtige Flaniermeilen mit 
hoher Aufenthaltsqualität dar, sie waren Mittelpunkte städtischen Lebens 
und Orte für soziales Miteinander.

?

SEGMENT 1 // Allerheiligen Tor (Wallanlagen) bis 

Eisenbahnbrücke Eytelweinstraße

Der westliche Bereich der Hanauer Landstraße ist 

durch eine relativ geschlossene Wohnbebauung aus 

gründerzeitlichen und Nachkriegsgebäuden geprägt. 

In den Erdgeschosszonen der Häuser befinden sich 

zahlreiche kleine Geschäfte, Restaurants und Cafés 

die die Hanauer Landstraße hier zu einer innerstäd-

tischen Wohn- und Geschäftsstraße machen und 

zu vielen Passanten auf der Straße führen. Mit der 

S- und Straßenbahnhaltestelle befindet sich hier ein 

wichtiger ÖPNV-Knotenpunkt.
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SEGMENT 2 // Eisenbahnbrücke 

Eytelweinstraße bis Ratswegkreisel

Der mittlere Abschnitt der Hanauer Landstraße be-

ginnt an der Eisenbahnbrücke Eytelweinstraße und 

führt bis zum Ratswegkreisel, der Anschlussstelle 

zur A661. Dieser Bereich der Hanauer Landstraße 

ist heute von zahlreichen großen Autohäusern, Bü-

rogebäuden und Hotels geprägt. Vereinzelt lassen 

erhaltene alte Gebäude den früheren Charakter der 

Straße erahnen. Aus der einstigen „Industriestraße“ 

hat sich eine „Büro-, Autohäuser- und Hotelmeile“ 

entwickelt. Eine Reihe aus großen Platanen parallel 

der nördlichen Gebäudereihe geben der Straße hier 

einen „Boulevardcharakter“.

Charakter 

500m

SEGMENT 1 SEGMENT 2 SEGMENT 3
WOHNEN // KLEINGEWERBE // 

DIENSTLEISTUNG // EINZELHANDEL 
WOHNEN // HOTEL // BÜRO // 
GEWERBE // INDUSTRIE

GROßGEWERBE // INDUSTRIE
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Unterschiedliche Charaktere der Hanauer Landstraße

SEGMENT 3 //

Ratswegkreisel bis Stadtgrenze Maintal

Der östliche Abschnitt der Hanauer Landstraße 

führt vom Ratswegkreisel stadtauswärts Richtung 

Stadtgrenze Maintal. Dieser Abschnitt ist durch In-

dustriebetriebe, Baumärkte und Lagerhallen geprägt. 

Südlich angrenzend befindet sich der Frankfurter 

Osthafen. Die Straße hat hier den Charakter einer 

„Industrie-straße“ und ist wesentlich breiter als in den 

beiden vorherigen Segmenten.

ANALYSE UND BEWERTUNG

Analyse und Bewertung

Erkenntnisse 
Strategien // Werkzeuge

Theoretische Grundlagen

ENTWÜRFE

Herangehensweise // 
Bearbeitungsphasen

historische Entwicklung

Verkehrsstromanalysen 
(Auswertung belastungsspinnen)

Generalverkehrsplan Ffm, 1962

städtebauliche analysen

Auszüge Rast 06

Abb.50: RASt 06, Empfohlene Querschnitte für die Typische Entwurdssituation „Örtliche Einfahrtsstraße“

Ausschnitt Belastungsspinne,  

Gesamtbelastung im Querschnitt 

(graue Zahlen)

RASt 06, Empfohlene Querschnitte für 

die typische Entwurfssituation 

„Örtliche Geschäftsstraße“

BEWERTUNG 

ANALYSE UND BEWERTUNG

P+R P+R AM 
AUTOBAHNKREUZ

MIT DEM 
SCHNELLBUS ZUM 
‚MOBILITY HUB‘

StrU

3 Min

freiraum statt 
verkehrsraum

Flächen des MIV zugunsten 
anderer Nutzungen reduzieren

Schaffung neuer 
Mobilitätsknotenpunkte

Bessere Verknüpfung 
unterschiedlicher 
Mobilitätsangebote

Umweltverbund stärken 
und attraktiv machen

Bessere Infrastruktur für ÖPNV, 
Fahrradverkehr und zu Fuß Gehende

Ohne Auto in die Stadt!

Attraktive multimodale Angebote 
für Pendler schaffen

Zur Verwirklichung einer Umgestaltung ist es unabdingbar zunächst den 
Kfz-Verkehr zu reduzieren. Auf Stadtebene schlagen wir neue multimodale 
Verkehrskonzepte vor. Vorrang für Radfahrer und Fußgänger und ein intel-
ligentes, leistungsfähiges Nahverkehrskonzept bilden den Grundstein der 
Veränderungen.

Folgende Maßnahmen sollen verfolgt und umgesetzt werden:

Morgen

Dabei benötigen die immer dichter werdenden Städte qualitätsvolle 
Freiräume; Räume für spontane Begegnungen und Kommunikation, zum 
Aufenthalt und zur Erholung.

Eine Umgestaltung der großen städtischen Verkehrsachsen bietet die 
Chance, einen Beitrag zur Zukunftsfähigkeit der immer dichter besiedelten 
Städte zu leisten: Wenn Straßen nicht mehr nur als Transportweg dienen, 
sondern wieder Orte des sozialen Lebens werden, 
können für die Gesellschaft neue städtische Freiräume erschlossen werden.

1250 bis 16. Jahrhundert

Hauptverkehrsstraßen Neustadt

Darmstadt

Fischerfeld

Friedberger Tor

Allerheiligen Tor

Sachsenhäuser 
Affen-Tor

Hanau

Mainz

Main

Bockenheim

Eschersheim Friedberg

Bockenheimer 
Tor

Mainzer Tor

Eschersheimer Tor

Hauptverkehrsstraßen Altstadt

8. bis Ende 11. Jahrhundert 12. und 1. Hälfte 13. Jahrhundert
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RÜCKBAU MIQUELKNOTEN // 

FREIRAUM NUTZBAR MACHEN //

GRÜN VERNETZEN // 

GRÜN VERNETZEN //

Anbindungen an die LandschaftsLücke, 

den Hafenpark und das Mainufer schaf-

fen.

Senckenberg 
Forschungs-
institut 
und Museum 

Goethe 
Universität

Polizei-
präsidium

110

LANDSCHAFTSLÜCKE

„Campusmeile“

3 1 9 5 7 8

RINGLINIE RICHTUNG OFFENBACH 

STADTGRENZE ÜBER SÜDBAHNHOF 

UND LOKALBAHNHOF

 

SCHNELLBUS P+R

A661/A66

SCHNELLBUS 

P+R A5/A66 „MOBILITY HUB“

P+R

P+R

“GRÜNES WOHNZIMMER” 

WOHNEN AM 

ALLEENPARK

“WILLKOMMEN” 
ANKOMMEN UND 
KURZ BLEIBEN

“GRÜNES BAND 
DES WISSENS I”
FORSCHUNG, 

LEHRE, BILDUNG

“DREIFACH GRÜN“
DREI PARKS TREFFEN 

AUFEINANDER

“LÜCKENSCHLUSS”

“GRÜN” UND 

“BLAU” VERBINDEN

“GRÜNES BAND DES WISSENS II”
LEHRE, FORSCHUNG, 

BILDUNG, INNOVATION

GRÜN für alle!
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Werkzeuge 
zur Stadtreparatur
(Mikroebene)

Werkzeuge im Einsatz...

heute

heute

morgen

morgen

Der Parkraumradierer

macht Platz für neue 
Nutzungen im Straßenraum

Die Fahrspurschere

ähnlich wie der Parkraum-
radierer macht auch sie Platz 
für neue Nutzungen

Der Radwegepinsel

der Pinsel zum Radlerparadies

Das Querungsband

führt sicher auf die 
andere Straßenseite

Der Baumstempel

stempelt die Stadt Grün

Die Aktivierungsspritze

stempelt die Stadt Grün

Für die großen Stadtachsen sollen 
diese entwickelten wir Werkzeuge 
zur Reurbanisierung:

Der Aufräum-/ 
Aufhübsch-Zauberstab

räumt den öffentlichen 
Raum auf

Der Bebauungsstempel

schafft neuen Wohnraum und 
erzeugt einen geschlossenen 
Straßenraum

Umsetzungsschritte

Express
Radweg

Umgestaltung Freiraum
Neuer „Alleenpark“

Reduzierung MIV
auf 2 Fahrspuren

Neue
Ringbahn

2 Fahrspuren 
MIV / Bus

4 Fahrspuren 
MIV / Bus

Ungenutzer
Freiraum

Radfahrer
Fußgänger

Bündelung MIV
Reduzierung auf insg. 

4 Fahrspuren

Aneignung
Freiraum

Anwendung von mass-
nahmen zur verkehrs-
reduzierung

Barrierewirkung, 
ungenutzter freiraum

Entwurf
Projekt "alleenpark", Ffm

Der Frankfurter Stadtgrundriss wird von Rin-
gen und Radialen geprägt. Der GrünGürtel bil-
det einen, den äußeren Grünen Ring, die Wal-
lanlagen den inneren. Dazwischen liegt der in 
der Gründerzeit angelegte Alleenring. 
Ursprünglich als zweiter grüner Ring zu Er-
holungs- und Verkehrszwecken angelegt, ist 
er heute eine der am stärksten befahrenen 
Straßen Frankfurts. 
Der Grünzug des Alleenring bildet eine ca. 10 
Hektar große innerstädtische Freifläche (Ver-
gleich: Frankfurter Zoo, 11 Hektar), die sich mit 
wenigen Unterbrechungen halbkreisförmig um 
die gründerzeitliche Stadterweiterung zieht. 
Start und Endpunkt bildet jeweils das Mainufer. 
Der Alleenring verfügt über das Potential 
zu einem großartigen innerstädtischen 
Erholungsraum zu werden. 

Aus dem vernachlässigten Grünzug des 
Alleenrings wird eine lineare urbane Parkan-
lage, die durch weite Teile des inneren Stadtge-
biets verläuft und einen neuen qualitätsvol-
len Freiraum schafft. Der Alleenpark 
verbindet verschiedene Stadtteile, Institutionen 
und Einrichtungen und wird zu einem neuen 
lebendigen Treffpunkt werden.

... aus stark befahrenen Straßen werden Orte der Begenung, Kommunikation 
und Interaktion.

Schritt 1 
Test- & Aneignungs-
phase

Schritt 2  
Finale Umgestaltung

Status quo

Weiterer Rückgang des 
motorisierten Individual-
verkehrs

mobilitätsknoten

verknüpfung mit
Stadtbahnlinien

Charakteristika 
der umgebung 
werden bei der 
parkgestaltung 
aufgegriffen

StrU
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WOHNEN IN GEMEINSCHAFT  Harte  Schale - weicher Kern 

Haus für Studierende und Kinder auf dem Zentralcampus HSRM Wiesbaden

Querschnitt M 1:200Ansicht Süd M 1:200

Grundriss Erdgeschoss M 1:200 Grundriss 1.Obergeschoss M 1:500 Grundriss 2.Obergeschoss M 1:500

Schwarzplan M 1:1000

543219
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543219

Grundriss 1. Obergeschoss Vertiefungsbereich Wohngemeinschaft M 1:100

Grundriss Erdgeschoss Vertiefungsbereich Foyer M 1:100

Längsschnitt M 1:200

Ziel des Entwurfs ist die Gestaltung eines Studentenwohnheims mit integriertem Kindergarten als neuer 
Auftakt des Campus der Hochschule RheinMain in Wiesbaden. In Zukunft sollen Studenten die Möglich-
keit haben, Lernen und Wohnen an einem Ort zu vereinbaren. Zudem haben Studenten mit Kindern die 
Chance das Studium mit dem Familienleben zu kombinieren.

Als Grundlage dient ein Masterplan, der bereits für den Campus der Hochschule RheinMain erarbeitet 
wurde. Das Baufeld liegt am südlichen Ende des Campus an der Hollerbornstraße. Man kann das Gebäude 
von drei Seiten aus erschließen. Die Haupterschließung erfolgt an der Hollerbornstraße, dem neuen Auf-
takt der Hochschule. Der Boulevard des Campus verläuft östlich des Gebäudes. Am nördlichen Ende des 
Studentenwohnheims befindet sich ein städtischer Campusplatz, der direkt am Café des Studentenwohn-
heims liegt und somit als Treffpunkt der Gemeinschaft fungiert.

Das Gebäude reagiert auf die Kanten des Masterplans und auf die Form des Baufeldes. Somit ergibt sich 
ein geschlossener Block mit einem großen begrünten Innenhof, der den Mittelpunkt des Entwurfs darstellt. 
Der Innenhof des Gebäudes ist rundherum raumhoch verglast. Glaskuben schieben sich geschossweise und 
versetzt zueinander aus der Fassade. Sie lassen den begrünten Innenhof lebendig wirken. Zudem schützt 
die Begrünung die Fassade vor Sonneneinstrahlung. Dies bewirkt zusätzlich eine verbesserte Luftqualität 
und bildet einen Kontrast zur urbanen Stadt Wiesbaden.

Das Konzept versteht sich als eine Verbindung von verschiedenen Funktionen in einem Gebäude. Es soll 
durch eine bewusste Mischung aus individuellen Rückzugsräumen und gemeinschaftlich genutzten Berei-
chen das elementare Bedürfnis nach Privatheit und Gemeinschaft in unterschiedlichen räumlichen Ausprä-
gungen ermöglicht werden.

Das Studentenwohnheim mit integriertem Kindergarten hat einen gemeinsamen Eingang am Boulevard 
des Campus. Der Eingang wird am Gebäude durch einen überdachten Bereich signalisiert. Beim Betreten 
des Gebäudes steht man im hellen, lichtdurchfluteten gemeinsamen Eingangsfoyer. Man hat von dort einen 
Blick in den großen begrünten Innenhof sowie in den kleinen Innenhof, der dem Kindergarten zugeordnet 
ist. Im Eingangsfoyer befinden sich zudem Briefkästen und Sitzgelegenheiten. Das Foyer stellt außerdem 
einen gemeinschaftlichen Dreh- und Angelpunkt des Zusammentreffens der Studenten dar. Im Eingangs-
bereich trennen sich die Wege der Studenten und Kinder. 

Die Kinder betreten den Kindergarten über eine Rampe mit Blick in den begrünten Innenhof und den 
Außenbereich des Kindergartens. Von dort aus laufen sie über einen Flur, der ebenfalls entlang des Innen-
hofs verläuft. Über mehrere kleine Rampen gelangen sie schließlich zu den Garderoben ihrer Gruppe und 
in ihre Gruppenräume. Durch die verschiedenen Raumhöhen und die Rampen wirken die Räume verspielt 
und lebendig. 

Die Studenten erreichen über eine zweiläufige Treppe, die entlang der Fassade des Innenhofs verläuft und 
über einen gegenüberliegenden Aufzug die Obergeschosse und somit die einzelnen Studentenapparte-
ments und die Apartments der Wohngemeinschaften, die für sechs Studenten ausgelegt sind. 

Die Obergeschosse sind in drei Bereiche aufgeteilt. Diese stellen die drei Zonen der Öffentlichkeit, be-
ziehungsweise der Privatheit dar. An der Außenfassade befinden sich die einzelnen privaten Studenten-
apartments und die Zimmer der Studenten einer Wohngemeinschaft. Die halböffentliche Zwischenschicht 
bilden die gemeinschaftlichen Orte  der Wohngemeinschaften, welche ebenfalls in drei Bereiche zoniert 
sind. Es gibt einen Wohn-, Ess- und Kochbereich. Direkt an den teilweise verglasten Gemeinschaftsbereich 
jeder Wohngemeinschaft grenzt die dritte Zone der Öffentlichkeit/ Privatheit: der öffentliche umlaufende 
Flur des Studentenwohnheims. Er verläuft direkt entlang des Herzstücks des Gebäudes, dem Innenhof. 

Somit ergibt sich das Konzept für den Entwurf: „Harte Schale, weicher Kern“.
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LEARNING FROM RIO 
Prozesse der Nachbarschaftsbildung und die 
mögliche Übertragung auf europäische Städte

Geschichte Avocado-Baum
Ich habe mehrere Monate in Guatemala bei einer Gastfamilie gewohnt, die in einer 
informellen Siedlung lebte. Dort habe ich schon den Umgang mit der Nachbar-
schaft und den Unterschied zu meiner Heimat kennengelernt. Beispielsweise hatte 
meine Gastfamilie keinen großen Garten und dementsprechend keinen Platz, einen 
Avocadobaum zu pflanzen. Die Nachbarn hatten einen Garten und haben meiner 
Gastfamilie angeboten, ihren Baum in derren Garten zu pflanzen. Im Gegenzug 
dazu durften die Nachbarn ihre Hühner im Stall meiner Gastfamilie halten.

„Ich kenne einige Leute, die im bairro wohnen. Da gibt es immer diese Sa-
che mit der verschlossenen Tür, mit der Einsamkeit. In der Favela ist das 
anders, hier werden die Türen nicht verschlossen, die Leute sind zugäng-
lich, auch weil die Straße eine Fortsetzung des Hauses ist. (...) Dabei muß 
ich mich für meine Armut nicht schämen, weil wir in der Favela nämlich 

alle arm sind“ 

Eine Bewohnerin aus der Favela Morro dos Cabritos, aus dem Buch von Jürgen Dietz, Stadtentwicklung, Wohnungsnot und 
Selbsthilfe in Rio de Janeiro, S. 88.

Anonymität in europäischen Städten 
Läuft man aufmerksam durch europäische Städte, bekommt man ein Gefühl davon, 
wie Anonym die Menschen ihren Alltag überwinden und durch die Städte laufen. Die 
Identifikation mit der eigenen Nachbarschaft und Community ist hier kaum spürbar. 
Ganz im Gegenteil dazu gibt es in informellen Stadtsiedlungen, beispielsweise in ei-
ner Favela in Brasilien, eine große Identifikation mit der eigenen Nachbarschaft. Von  
Anonymität ist keine Spur. Aber warum ist das so? Kann man die Prozesse auf  
europäische Städte übertragen? Genau diese Fragestellungen werden mit Hilfe mei-
ner Thesis analysiert.

Ziele der 
Arbeit 

Verknüpfung der Community 
mit städtebaulichen 
Ansätzen

Lernen von den 
„Armen“

Soziales Gefüge 
   vs.
städtebauliches Gefüge 

Beteiligungsprozesse

Möglichkeiten der 
Identifikation mit der 
Nachbarschaft

Sichtwechsel Probleme 
europäischer 

Städte 

Ausdifferenzierung der 
Gesellschaft

Mangelnde 
Identifikation

Isolation + 
Segregation

schwindende Bürgerbindung 
+ wechselnde Interessenge-
meinschaften--> komplexe 
Planung

„künstliche“ 
Städtebauentwürfe

„Nicht-Orte“-->
Enträumlichungsprozesse  
Marc Augé, Orte und Nicht-Orte. Vorüberlegungen zu einer Ethnologie 
der Einsamkeit, Frankfurt 1994, S. 92f. 
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Quelle: Eigene Fotografie

Quelle: URL: https://bit.ly/2UnuiPu (Stand: 20.03.2020) Quelle: URL: https://bit.ly/2xdrixl (Stand: 20.03.2020) Quelle: URL: https://bit.ly/3djP8I8 (Stand: 20.03.2020)

Quelle: Urban-Think-Tank chair of Architecture and Urban Design ETH Zürich (Hrsg.), Torre David: Infor-
mal Vertical Communities, Zürich 2012. Fotografien von Iwan Baan.

Quelle: URL: https://www.alecegarra.com/the-other-side-of-the-tower (Stand: 06.12.2019) Quelle: URL: https://www.alecegarra.com/the-other-side-of-the-tower (Stand: 06.12.2019)

Quelle: URL: https://
bit.ly/2J6UyZd 
(Stand: 06.12.2019)



Aufwertungsprogramme

Informelles Bauen 
Informelles Bauen bezeichnet einen Pozess, der sich durch Spontanität auszeichnet 
und außerhalb der offiziellen Pläne und Normen und oftmals an der Peripherie errich-
tet wird. Er wird of als „massenhafter Selbsthilfe-bau“ bezeichnet und ist durch Ar-
mut gekennzeichnet. Dennoch ist es oftmals die einzige Möglichkeit dieser Bevölke-
rungsschicht eine eigene Hütte mit den elementarsten Einrichtungen zu bauen, da sie 
aufgrund ihres geringen Einkommens vom formellen Wohnungsmarkt ausgeschlossen 
sind.
Merkmale: 
   - mangelhafte Bausubstanz + fehlende oder unzureichende technische +  
     soziale Infrastruktur
   - auf nicht urbanisiertem Gebiet erbaut
   - schematisch gerasterter Siedlungsgrundriss mit hybridem und flexiblem  
     Charakter

Schlussfolgerung
Um die Möglichkeit einer Übertragung feststellen zu können, 
müssen politische, kulturelle und soziale Begebenheiten beach-
tet werden. Man kann eine Favela natürlich nicht direkt mit einer 
Europäischen Stadt vergleichen, dazu sind diese Stadtformen 
auf zu unterschiedlichen Entwicklungsstufen. Allerdings gibt es 
verschiedene Prozesse und Ausgangspunkte, die in angepasster 
Weise übertragbar sind und die man von denen lernen kann, von 
denen man eigentlich immer beahauptet, dass sie von uns lernen 
sollen:

  - Beteiligtenprozesse: 

  - Kommunikation: 

  - Identitätsbildung: 

   

Favelas
Europäische 
StädteBeteiligtenprozesse

Kommunikation

Identifikation

Quelle von links oben nach rechts unten: L. Rosa Marcos u.a., S.73 |  URL: https://bit.ly/3a9viNW (Stand: 06.12.2019)  | URL: https://bit.ly/3a9viNW (Stand: 06.12.2019)| L. Rosa Marcos u.a., S.72 | L.Rosa Marcos u.a., S. 76 | URL: https://bit.ly/3a9viNW (Stand: 06.12.2019) 

diese Prozesse sind in Favelas sehr ausgeprägt,  da 
viel auf Nachbarschaftshilfe gesetzt wird. Auch 
für die Aufwertungsprogramme wurden die Fa-
vela-Bewohner aktiv mit in die Entwurfsplanung 
integriert. Das ist ein sinnvoller Ansatz, um erste 
Kontakte und Nachbarschaften zu pflegen.

nur wenn Beteiligtenprozesse und Kommunika-
tion durchgesetzt werden, kann es zu einer Iden-
titätsbildung kommen. Denn Idealkonzepte, die 
auf das wirtschaftliche + funktionale Optimum 
zielen bringen ndie Nachbarschaftsbildung nicht 
voran. Jeder muss seine eigene Identität in den 
Ort einbringen.

Ideen, Konzepte + Zukunftspläne müssen früh-
zeitig an die möglichen späteren Bewohner über-
mittelt werden 
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Räumliche Nähe -
soziale Interaktion 

Heimatschaffung

Räume als Lebewesen

Individualtiät/ Identität

Kommunikation 
zwischen Beteiligten

Nie endender Prozess

Soziale, politische, in-
frastrukturelle, urbane 
Einflüsse

Die Prozesse der Nachbarschaftsbildung

„Gemeinschaft, die sich durch räumliche Nähe entwickelt“
Ina Brunk, Die neue Nachbarschaft. Wie war es früher, wie ist es heute? Worin steckt die Sehnsucht und was kann Nach-
barschaft leisten? (08.05.2017), URL: https://www.tbd.community/de/a/nachbarschaft-gemeinschaft-beziehungen (Stand: 
01.12.2019)

Quelle: Eigene Fotografie
Quelle: Eckhard Ribbeck, Sergio Padilla und Fatima Dahman, Die inDie informelle Moderne. Spontanes Bauen in Mexiko-Stadt, Heidelberg 2002, S.12.

Marcos L. Rosa und Ute Weiland(Hrsg.) Hand made 
urbanism. From Community Initiatives to Participato-
ry Models, Berlin 2013, S. 76 + 90 

Jorge Mario Jáuregui (o.D.), URL: http://www.        
jauregui.arq.br/favelas_city_of_god.html 
(Stand:02.02.2020). 

SCHLUSSWORT
Es muss eine starke Verknüpfung und Interaktion in ökonomischen, 
politischen, sozialen und kulturellen Bereichen entstehen. Der Be-
ruf des Stadtplaners + Architekten darf nicht nur als Beruf, sondern 
muss als Vermittler betrachtet werden. Der soziale Aspekt der räum-
lichen Nähe muss mehr Gewicht bekommen, um soziale, städtebau-
liche und kulturelle Ungleichheiten zu vermindern und so die Nach-
barschafsbeziehungen verbessern. Dies erfordert ein hohes Maß an 
Flexibilität und Anpassungsvermögen.
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Das Kuratorium bedankt sich bei den Sponsoren des Clemens Altschiller Preises für die Unterstützung des Förderpreises      
und der prämierten Studierenden.

Wiesbaden, November 2020
  



In welcher Welt wollen wir morgen leben?

Die studentischen Arbeiten für den Clemens Altschiller 
Preis 2020 stellen sich den aktuellen Fragen der 
Stadtentwicklung, der demografischen Entwicklung und 
dem notwendigen nutzerorientierten Planen und Handeln 
im sozialen Raum. Dabei gerät der Umgang mit unserer 
gebauten Umwelt und deren Transformation in 
ein „neues Leben“ zunehmend in den Fokus.

Der Preis wird alle zwei Jahre vergeben und ist offen 
für Studierende aus dem Fachbereich Architektur und 
Bauingenieurwesen sowie dem Fachbereich 
Sozialwesen an der Hochschule RheinMain und fördert 
das studentische Engagement als auch den Austausch 
in den Fachbereichen.




